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Der vorliegende Aufsatzsammelband mit Bei-
trägen von Historikern, Juristen und Kano-
nisten ist auf jene Dokumente ausgerichtet,
die die alltäglichen Rechtsanwendungen zum
Ausdruck bringen, d.h. die Quellengattung
die im Allgemeinen als «schlichte» Urkun-
den und Akten betrachtet wird. Es geht hier
also nicht um die üblichen kirchenrechtsge-
schichtlichen Quellen wie Traktate der mit-
telalterlichen Kanonisten oder späterer Au-
toren. Einerseits werden hier die pragmati-
schen Quellen beschrieben, andererseits wird
die Bedeutung dieser Quellen für die For-
schung im Bereich der Rechtsgeschichte, der
Geschichtswissenschaft und der Kanonistik
sowie für die Praxis der Rechtsprechung dar-
gelegt. Die Beiträge werden jedoch nicht, ih-
rer Absicht gemäss, in zwei unterschiedlichen
Teilen des Buches vorgestellt. Die Abhandlun-
gen die den grösseren Zusammenhang auf-
weisen umrahmen die quellenbeschreiben-
den Artikel.

H.-P. Neuheuser stellt in seiner Einlei-
tung einen Zusammenhang her zwischen
der kontinentaleuropäische Rechtsentwick-
lung im Sinn einer zunehmenden Abstrakti-
on und dem Bedarf zur Adaptation in der
Praxis, die zu einer Steigerung der praxisbe-
zogenen Dokumente führt. Zum letzten Be-
reich gehören neben den statischen Texten
wie liturgierechtlich relevante Liturgiebücher,
Bussbücher und Predigthilfen auch die hand-
lungsdynamischen Dokumente in Bezug auf
die kirchliche Verwaltung: Urkunden, Erlasse,
Dokumente zur Auslegung der normativen
Texte. Die kirchlichen Archivquellen sind zu-
mindest formal betrachtet gleichzeitig Quel-
len der Kanonistik und können Aufschluss
darüber geben in welchem Umfang eine ka-
nonistische Norm ihr Ziel erreicht hat bzw.
aus welchen Gründen eben nicht. Die For-
schungen zu Einzeldokumenten tragen auch
zu einer ganzheitlichen Perspektive der loka-
len (Kirchen-)Geschichte bei.

Der Beitrag von Hans-Jürgen Becker ver-

sucht den Stellenwert und die Bedeutung
kirchenrechtsgeschichtlicher Quellen für die
rechtswissenschaftliche Forschung darzule-
gen. Der Einfluss des kanonischen Rechts
auf das ius commune und auf das öffentli-
che Recht, das Straf- und Zivilrecht wird an-
hand einiger kanonistischer Begriffe hervor-
gehoben. Dieser im Allgemeinen interessan-
te Beitrag, obwohl er für Kirchenrechtler und
Juristen wenig Neues enthält, scheint doch et-
was unpassend innerhalb der Gesamtthema-
tik dieses Sammelbandes.

Kerstin Hitzbleck stellt sich dieselbe Fra-
ge der Bedeutung dieser Quellen, hier in Be-
zug auf die geschichtswissenschaftliche For-
schung. Sie hebt hervor, dass die Geschich-
te sich heute mehr mit Alltagsgeschichte be-
schäftigt und dass die rechtlichen Aspekte
auch dazu gehören. Anhand des Beispiels
zum päpstlichen Benefizialwesen legt sie dar,
dass Notariatsurkunden bei der Umsetzung
der päpstlichen Rechtstitel die Organisations-
und Personalstrukturen in Bezug auf die An-
wendung dieser Rechte enthüllen. Der Histo-
riker benötigt die Kenntnisse des Benefizial-
rechts, um die Verhältnisse zwischen den han-
delnden Personen zu verstehen. Der konkre-
te Fall dagegen hilft Kanonisten und Juris-
ten das Benefizialrecht zu kontextualisieren.
Die Urkunden im genannten Beispiel legen
gerade die europäische Dimension des ka-
nonischen Rechts im Mittelalter dar. So kön-
nen Dokumente des alltäglichen Lebens eine
– wenn auch nur beschränkte – Vermittlung
zwischen juristischer Theorie, Rechtsanwen-
dung und Umsetzung im Alltag bilden.

Der Kirchenrechtler Stephan Haering stellt
ein Editionsprojekt kirchenrechtlicher Quel-
len vor, nämlich die Werke der (mittelal-
terlichen) anglo-normannischen Schule und
unterstreicht die Bedeutung unveröffentlich-
ter Quellen für die Genese der Rechtstexte,
die Entwicklung von Institutionen und Äm-
tern, sowie für die Geschichte der Disziplin.
Die Bedeutung pragmatischer Quellen in der
Anwendung des Kirchenrechts behandelt er
nicht.

Hierauf folgen mehrere Beiträge von His-
torikern, die unterschiedliche Quellengattun-
gen und Themen der Kempener Geschichte
vorstellen, wie z.B. ein Sendweistum (Will-
helm Janssen), Stiftung Altarsofficia (Joa-
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chim Deeters, der nur den lateinischen Text
und deutsche Übersetzung vorstellt), Suppli-
ken gerichtet an einen päpstlichen De lega-
ten, bzw. Nuntius (Hans Budde), die heute
noch bestehende Studienstiftung Hutteriana
in Köln (Richard Hardegen), Bruderschaften
(Klaus Militzer), Rechtsrituale bei der Über-
tragung des Küsteramtes (Sabine Kötting),
Reliquienauthentiken (Hanns Peter Neuheu-
ser) und die liturgischen Libri Ordinarii (Jür-
gen Bärsch). Nur der letztgenannte Autor be-
schäftigt sich ausdrücklich mit der Frage der
rechtsrelevanten Aspekte dieser Quellen.

Ferner erwähnt Thomas Schüller beispiels-
weise aktuelle kirchengeschichtliche Debat-
ten in denen kirchliche Archive ein grosses
Gewicht haben und stellt dann die heute gel-
tenden kirchenrechtlichen Normen betreffend
kirchliche Archive auf Universal-, Diözesa-
nund Pfarreiebene vor.

Der Sammelband enthält schliesslich einen
Beitrag von Manfred Baldus, der den Stel-
lenwert und die Bedeutung kirchenrechtsge-
schichtlicher Quellen für die staatskirchen-
rechtliche Rechtsprechung an den deutschen
Gerichtshöfen sowie am Europäischen Ge-
richtshof für Menschenrechte vor allem im
Überprüfen der Tragweite historisch begrün-
deter Rechtsansprüche sieht.

Insgesamt bietet dieser Sammelband in-
teressante Überlegungen und Beispiele zum
Thema, obwohl nicht alle Beiträge streng ge-
nommen in den vorgegebenen Rahmen pas-
sen. Die Vielfalt der Quellengattungen und ih-
re eventuelle Benützung von Historikern, Ju-
risten und Kanonisten werden überzeugend
zum Ausdruck gebracht. Die Erstgenann-
ten brauchen für ihre Forschungen manch-
mal rechtliche Kenntnisse, die beiden letzt-
genannten Gruppen können die Quellen für
die Rechtsauslegung und Anwendung nut-
zen. Forschungen zum Thema Rezeption des
Rechts sollen deswegen auch auf diese Quel-
lengattungen achten.
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